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Die energiewenDe in Der Diskussion

Delmenhorst (bpf). Die 
Energiewende ist technisch 
machbar und kann ein Kon-
junkturmotor sein. Dieses 
Fazit hat Prof. Claudia Kem-
fert gestern im Max-Planck-
Gymnasium gezogen. Mit 
viel Sachkenntnis, aber 
auch mit Humor und locke-
rem Auftreten punktete sie 
bei den Ausführungen zur 
Energiewende beim vorwie-
gend jugendlichen Publi-
kum.

24 Jahre nach ihrem Abi-
tur am Maxe freute sie sich, 
an ihrer alten Lernstätte ei-
nen Vortrag über „Die wirt-
schaftlichen Chancen einer 
klugen Energiewende“ hal-
ten zu können – und ihren 
ehemaligen Lehrer Heiner 
Lüschen zu treffen, der mit 
seinen Seminarfachschü-
lern des Kurses „Energiever-

sorgung in Gegenwart und 
Zukunft“ Stellungnahmen 
und Fragen zu dem Thema 
vorbereitet hatte. Neben 
den Schülern des elften 
Jahrgangs waren auch viele 
interessierte Gäste im Publi-
kum. Die Volkswirtin und 
Energieexpertin verdeut-
lichte eingangs mit Zahlen, 
dass auch mit einem Anteil 
von 80 Prozent an erneuer-
baren Energien bei der 
Stromerzeugung kein Black-
out drohe. Doch sie ver-
heimlichte auch nicht: „In 
Zukunft sind wir in der 
Summe bei der Energieer-
zeugung auf Kante genäht.“

Sie entkräftete einige der 
zahlreichen Argumente von 
Gegnern der Energiewende: 
Keine Form der Energiever-
sorgung sei je ohne Subven-
tionen ausgekommen, die 

Subventionen für Solar-
energie lägen bei 20 Milliar-
den Euro und damit weit 
unter den 130 Milliarden für 
Steinkohle-Ener-
gie. Der Strom 
würde auch nicht 
durch das Erneu-
erbare Energien-
Gesetz sehr viel 
teurer, da der An-
teil der Umlage 
zur Förderung er-
neuerbarer Ener-
gien bei 8,8 Pro-
zent liege.

Kritiker der 
Energiewende ka-
men in der an-
schließenden 
Diskussion zu 
Wort. „Ja, das Landschafts-
bild wird sich extrem verän-
dern“, antwortete sie auf 
den Einwand gegen Biogas-

anlagen und Windkraftwer-
ke.  Mit Beispielen des ers-
ten Autos, des ersten Com-
puters und des ersten 

Mobiltelefons 
machte sie deut-
lich, dass nur, 
wenn die An-
fangstechnik an-
genommen wird, 
es zu Weiterent-
wicklungen 
kommt. Deutsch-
land müsse Vor-
reiter bei dem 
Thema Energie-
wende sein. 
„Dann wollen die 
Chinesen uns 
nachmachen“, 
meinte sie. China 

investiere weltweit am 
meisten in Wind- und Son-
nenenergie. „Dass die Kanz-
lerin nicht zur Nachhaltig-

keitskonferenz nach Kyoto 
fährt, ist ein ganz schlechtes 
Signal“, kritisierte sie Angela 
Merkel. Der schwarz-gelben 
Bundesregierung gab sie 
mit auf den Weg: „Deutsch-
land braucht einen Energie-
minister, der die Herausfor-
derungen anpackt.“ 

Für die norddeutsche Re-
gion sah sie in der Energie-
wende eine große Chance. 
Mit einem Gast im Publi-
kum diskutierte sie die Mög-
lichkeit, dass energieinten-
sive Unternehmen sich dort 
ansiedeln würden, wo der 
Strom günstig zu haben ist. 
Der Norden mit seinen 
Windkraftwerken hätte 
dann einen Wettbewerbs-
vorteil. In globaler Hinsicht 
blieb sie im Hinblick auf die 
Energiewende aber trotz-
dem pessimistisch.

Energie-Expertin setzt auf neue Technik
Prof. Claudia Kemfert wirbt vor Schülern des Max-Planck-Gymnasiums für Energiewende 

Von Magdalena Hilgefort

Voraussichtlich in zehn Jah-
ren wird die Wettbewerbs-
fähigkeit der erneuerbaren 
Energien erreicht sein, 
meint die Energieökonomin 
Claudia Kemfert. Das dk hat 
sie dazu befragt, wo sie 
Nachholbedarf beim Aus-
bau der erneuerbaren Ener-
gien sieht, ob das Setzen auf 
Solarenergie der richtige 
Weg ist und welche Chan-
cen Kommunen durch die 
Energiewende haben.

dk: Frau Prof. Kemfert, 
Bundesumweltminister 
Altmaier hat in dieser Wo-
che noch einmal betont, 
dass es im Winter „flau-
schig warm“ sein muss. 
Wird es das Ihrer Meinung 
nach weiterhin sein – trotz 
Energiewende?
Prof. Dr. Claudia Kemfert: 
Flauschig warm wird es vor 
allem sein, wenn man das 
Gebäude richtig dämmt. 
Dazu müssten sich die Län-
der rasch einigen, die finan-
zielle Unterstützung der 
Gebäudesanierung deut-
lich zu erhöhen. Meistens 
wird ja mit Öl und Gas ge-
heizt, die Preise insbeson-
dere für Öl steigen weiter 
an, daher können hohe 
Kosten eingespart werden. 
Es sollte aber auch im Win-
ter abends hell in der Woh-
nung sein – das wird es 
auch, auch ohne Atom-
kraftwerke.

Sind die Sorgen um die 
Versorgungssicherheit al-
so unberechtigt?
Bis 2020 schon. Die eigent-
liche Energiewende be-
ginnt dann aber erst, da 
man bis 2050 den Anteil der 
erneuerbaren Energien auf 
80 Prozent erhöhen will. 
Dazu müssen die Netze 
weiter ausgebaut, ein intel-

ligentes Marktdesign ent-
wickelt werden, das Ener-
giesparen vorangebracht 
und die Menschen besser 
informiert werden.

Wo sehen Sie die größten 
Baustellen beim Ausbau 
der erneuerbaren Ener-
gien?
Wir benötigen Stromauto-
bahnen von Nord nach Süd 
und eine Verbesserung der 
Energieeffizienz. Außer-
dem benötigen wir, wie ge-
sagt, ein kluges Marktde-
sign, welches ausreichend 
finanzielle Anreize für In-
vestitionen in neue Kraft-
werke, intelligente Netze 
und dezentrale Stromer-
zeugung ermöglicht. Dazu 

gehört das intelligente Op-
timieren von Angebot und 
Nachfrage. Ein solches 
Marktdesign kann bei-
spielsweise über mehrjäh-
rige Verträge geregelt wer-
den, wo Kapazitäten so-
wohl angebots- als auch 
nachfrageseitig gehandelt 
werden können.

Welche Bedeutung haben 
geplante Seekabelprojekte 
zwischen Norwegen und 
Deutschland (NorGer und 
NORD.LINK) für ein Gelin-
gen der Energiewende? 
Dabei soll ja aus Wasser-
kraft erzeugter Strom von 
Norwegen nach Deutsch-
land transportiert, über-
schüssige deutsche Wind-
kraft könnte in norwegi-
schen Pumpspeicher- 
kraftwerken gespeichert 
werden.
Derartige Projekte gehören 
ebenso zur Energiewende 
dazu, da wir in Deutschland 
weder so große Wasser-
kraft- noch Pumpspeicher-

kapazitäten haben. In der 
Zukunft geht es aber nicht 
nur um die bessere Anbin-
dung nach Skandinavien 
sondern in alle europäische 
Länder. Sonnenstrom aus 
Südeuropa gehört genauso 
dazu wie Wind und Wasser-
energie aus Skandinavien.

Gehört es eigentlich zu ei-
ner „klugen Energiewen-
de“ in einem Land wie 
Deutschland, in dem es – 
mit Verlaub – auf jeden 
Fall gefühlt mehr Regen- 
als Sonnentage gibt, so auf 
die Solarenergie zu setzen?
Man kann durchaus in 
Deutschland aus Sonnen-
energie Strom gewinnen, 
wenn auch die Sonnen-
stunden im Süden tatsäch-
lich deutlich höher sind. 
Wenn wir Energie besser 
speichern könnten, könnte 
der Anteil von Sonnen-
strom sogar noch deutlich 
steigen.  Wir benötigen 
langfristig allerdings einen 
Strommix aus unterschied-
lichen Quellen wie Sonne, 
Wind oder auch Biomasse.
 
Kosten werden aber über 
den Strompreis auf den 
Bürger abgewälzt. Sehen 
Sie die Gefahr, dass mit zu-
nehmenden Strompreiser-
höhungen die Akzeptanz 
in der Bevölkerung für die 
grüne Energie schwindet?
Das glaube ich nicht, die 
Menschen wollen ja erneu-
erbare Energien und bezie-
hen derzeit oftmals schon 
Ökostrom. Die Frage ist oh-
nehin, ob der Strompreis 
wirklich so stark steigt wie 
manche fürchten. Preisstei-
gerungen wird es im Übri-
gen auch ohne Energie-
wende geben, da fossile 
Energien immer teurer wer-
den. Die Frage ist, wie stark 
die Umlage zur Förderung 
erneuerbarer Energien 
steigt. Preissenkend wirkt 
übrigens der Börsenpreis 
für Strom, dieser sinkt mit 
der Zunahme von erneuer-
baren Energien. Diese Sen-
kungen müssten bei Indus-
trie und Verbraucher auch 
ankommen.

Bundeswirtschaftsminis-
ter Rösler hat das Erneuer-
bare-Energien-Gesetz als 
reines Subventionsgesetz 
bezeichnet. Ist denn über-
haupt ein Ende der Förde-
rung absehbar?
Ja sicher. Das EEG ist ja so 
angelegt, dass man die Ver-
gütungssätze immer weiter 
reduziert. Die Wettbe-
werbsfähigkeit der erneuer-
baren Energien insgesamt  
wird voraussichtlich in 
zehn Jahren erreicht sein – 
wohingegen die Kosten für 
fossile Energien immer wei-
ter ansteigen.

Haben auch Kommunen – 
zum Beispiel durch eigene 
Stromnetze – wirtschaftli-
che Chancen bei der Ener-
giewende?
Absolut! Kommunen haben 
große Chancen durch die 
Energiewende, was man 
schon heute an dem An-
stieg der vielen Energiege-
nossenschaften ablesen 
kann. Nicht für jede Kom-
mune zahlt sich allerdings 
der Kauf der Stromnetze 
wirklich aus. Aber die wirt-
schaftlichen Chancen sind 
auf jeden Fall größer als die 
Risiken.

„Menschen besser informieren“

Zur person

Prof. Claudia kemfert wurde 1968 in delmenhorst geboren. 1988 
bestand sie ihr abitur am Max-Planck-gymnasium. Seit april 2004 
leitet Kemfert die abteilung energie, Verkehr, Umwelt am deut-
schen institut für Wirtschaftsforschung (diW Berlin) und ist seit 
april 2009 Professorin für energieökonomie und nachhaltigkeit 
an der Hertie School of governance.

Sieht für Kommunen große wirtschaftliche Chancen durch die ener-
giewende: Prof. Claudia Kemfert. foto: andreaS niStler

interview

die energiewende in 
deutschland ist zurzeit ei-
nes der top-themen in Poli-
tik und Wirtschaft. anläss-
lich des 60-jährigen Beste-
hens des Max-Planck-gym- 
nasiums delmenhorst hat 
die energieökonomin Clau-
dia Kemfert einen Vortag 
zu den wirtschaftlichen 
Chancen gehalten. im inter-
view mit dem dk beantwor-
tet sie weitere fragen. MHi

Darum geht’s

Delmenhorst (bpf). Zu den 
„4. Delmenhorster Gesprä-
chen über Klima und Ener-
gie“ am Mittwoch, 4. Juli, 
laden das Technologie- und 
Wirtschaftszentrum und 
das Hanse-Wissenschafts-
kolleg ein. Im „com.media“ 
Veranstaltungszentrum, 
Lahusenstraße 25, gibt es 
unter dem Motto „Wachs-
tum oder Mäßigung“ ab 
17.30 Uhr zwei Vorträge: Dr. 
Reinhard Loske, ehemaliger 
Umweltsenator in Bremen, 
referiert über die Wachs-
tumsfrage,  Walter Hirche, 
ehemaliger niedersächsi-
scher Wirtschaftsminister, 
spricht über den Zusam-
menhang von Wachstum 
und Weltbalance. Wolfgang 
Stenzel vom Hanse-Wissen-
schaftskolleg moderiert die 
Diskussion im Anschluss. 
Der Eintritt zu der Veran-
staltung ist frei, um Anmel-
dung unter Telefon (0 42 21) 
91 67 85 wird gebeten.

Referenten
untersuchen 
Wachstum
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lerin nicht nach 
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